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Ate Steife nach Chianti
Do » Küttze tamixrt

Sie lvaren zlvei Liebende und sie hatten

so tvenig Geld . ES beginnt manches Märckcn

auf diese Weise . Er lvar ein ganz junger
WcrkSstudent und sie ein Mädelchen aus bim
Schwarm der vielen , die tagsüber die großen
Kasernen der Arbeit bevölkern . Abends , in

ihrer kleinen , nippcsverkramten Stube , neben
dem Zimmer der Tante , die ihnen böse und

glückneiderisch schien wie ein Drache der stei¬
nernen Borzeit , feierten sie für täglick drei
Stunden ihr sparsames , kleines , von Wänden
und Ohren mißgünstig beengtes Glück . Die «

,seS Mück lvar ein gar nichts — ach . was sagt
ihr : eS war em alles , ein Leben !

Sie saßen nebeneinander auf dem

wackeligen Sofa der Tante . , Sie kochte eia

bißchen Tee und belegte ihm Brötcben — er

aß sie ja nur . ivenn sie sie zurcchtgemacht
hatte . — und dann schwiegen sie nebenein¬
ander . oder sie redeten halblaut , begeistert
und verwegen , von allen Plänen uitd Wun¬
dem ihrer gemeinsamen Zukunft . Der Fond
dieser Zukunft lvar nichts als das Blühen
ihrer blutjungen Liebe , auf diesem Gerüst
werden Altäre und Häuser der Armut ge¬
baut .

Biele Stunden des Tages waren immer
nur Arbeit und Kampf . Znrücklveisung und
erneutes Dagegen , Hinnehmen und Zähne¬
knirschen . Aber drei Stunden am Abend wur¬
den vom sanften Stumr zweier Herzen zu
magischen Fackeln entzündet , und sie rannen
bebutsam und sacht , wie um Kinder beim
Spiel nickt zu stören .

Eines Abends — hatte er noch ein we¬
nig Geld oder einen kleinen Auftrag be¬
kommen ? — brachte er eine eingcwickelte
llcberraschung mit . Er küßte sie übermütig
und räumte die Tassen beiseite . Tann mußte
sic auSpacken l Es kam der strohumflockwne
Hals einer Chianttflasche zum Borschein . Es
wurde ein leises , ein tmnken verspieltes Fest .
Dec glutende Wein der Feme strömte die
Wunder ganz neuer Träume auS .

Sie saßen überrascht und befangen , wie
von unnennbar Süßem , zugleich schmerzvoll
Belastendem berührt . Bisher hatten sie die

gluckvolle Geduld der liebenden Gemeinsam¬
keit gekannt . Run aber flogen plötzlich die
Sckimmer der Sehnsucht über sie hm wie

weiße , bunte Bügel mit berauschendcni Schrei .
Sie verstmiden «ich gar nicht mehr zu lvehren
Sie sahen trotz der perleiiden Verzückung des

Augenblicks plötzlich sehr jäh und sehr scharf ,
wie häßlich die Wände lvaren . wie erdrückend
das Längstgewohnte , wie beengend die Nähe
des Nebenzimmers , wie trostlos und abge¬
brochen da ? alles war . wie winzig und quä¬
lend und hoffnungslos . . .

Sie sahen einander an und sahen , daß
sie beide jung waren und blühten , und sie
spürten eine ? im anderen einen neuen Willen

und Trotz , die die Erfüllung für sich verlang¬
ten , genau so und mit weitaus größerem
Recht , als sie tausend anderen . Mühe - und

Sehnsucktslosen zuteil wurde .

„ Es brauchen ja nur ein paar Tage zu
sein . " sagte sie leise in seinem Arm . Er

schmiegte den Kopf tiefer in ihr Haar un¬

feine Augen lvaren ganz heiß und trocken ge -
tvorden im plötzlichen Brande des Fiebers ,
das so durstig macht .

„ Ja , aber an der Adria müßte es sein . " i

sagte er bann , „irgendwo , lvo der Sand ganz
nackt ist und . heiß von der Sonne und wo man

so eine » Wein trinkt . "
„ Denke einmal , so den ganzen Tag bei »

einander zu sein , und niemand dürfte uns
cttvas sagen — spazierengehen und nebenein -

anderlicgen und die ganze Welt auf sich zu¬
kommen lasten

"

„ lind nachts in einem fremden Hafen
das Streichen der Segel zu hören . . . "

„ Ach ja . " sagte sie seufzend wie ein klei¬
nes . trauriges Kind und sah zum Fenster ,
das wie ein schmaler Spalt einen grauen
Ausblick schmutziger Dächer freilegte , . . ich
möchte so gerne einmal ganz wo miders

sein ! "
„ Weißt du . " begann sie am nächsten

Abend , als könne nun von gar nichts an¬
derem mehr zwischen ihnen die Rede sein ,
„ eS brauchte ja nicht direkt die Riviera zu
sein . Irgendwo in der Nähe , wo Berge sind
und Wasser . . . "

„ Ach , nur irgendwo raus, " stöhnte er ,
„ nur für ein paar Tage , so wie die anderen

sein . nein , glücklicher als die anderen , be¬

wußter . erlöster , freier ! "

„Ich glaube, " flüsterte sie . „ich könnte

draußen schöner sein — auch anders ! " Sie

standen , zwei Kinder im Sturm ihrer Sehn¬
sucht . und hielten sich fest und lvaren voll von
Wünschen und Hoffnungen . '

Sie bcgminen scküchtcru vom Geld zu
sprechen . Es lohnte nickt . Es war keines da .
Arm wie Kirchenmäuse und im Herzen den
schimmernden Traum . . . cS war furchtbar
schwer , so abseits am Wege zu stehen . Er

ertrug cs schwerer als sie . ES machte ihn
fast krank . Und sie litt mit darunter . In ihr
kleines Glück war der knisternde Funke ge¬
fallen . Sic gingen in ihrer Unruhe jetzt lie¬
ber des Abends ein Stückchen hinaus ,
streiften ziellos durch die Straßen , den stau¬
bigen Park , und spürten dann nur schlimmer ,
daß das kein erfüllendes Beieinandersein war .

Ihr war ' s , als spüre sie seinen Mund
zuweilen ein wenig matter und ärmer wer -
den , diesen sehnenden , unruhigen Mund .

„ Ich habe heute meinem Onkel geschrie »
ben . " sagte sie eines Tages ganz beiläufig
zu ihm . Er sah sie an . Er wußte von keinem

Onkel . Ja . sie hätte auch nie von jenem rei¬

chen Verwandten überm großen Teich erzählt ,
zu dem sie sonst in gar keiner Beziehung
stand . Aber dieses Mal mußt « er helfens Er
Ivürde auch helfen , sie hätte die feste lieber »

zeugung . Und dann — dann könnten sie
ressen !

Er lächelte ungläubig - zaghaft und dann
in einer fast zttternden Ueberrafchung . „ Wir

wissen ja nicht , wann das Geld ankommr, "

sagte er . „ aber wir dürfen warten ! "

Dieses Warten kam mit goldenen
Brückenbogen zu allen lvunderfamcn Ufern
hin . Es spann sie ein , eS wurde ihnen Atem .
Treue und Beweglichkeit . Sie machten Pläne
und verwarfen sie . Im kleinen Raum wuch¬
sen die großen Länder auf . . .

„ Abends werden wir immer ein tvenig
Wein trinken , du, " träumte er zur leeren

Chiantiflasche , die auf dem Bordbrett ver¬

staubte .

„ Fährst du auch einmal mtt mir Kahn ?

Vielleicht in einer Gondel , wie sie da unten

sind ?"
„ Ja, " sagte er an ihrem Ohr . „ und auf

dem Wasser werden Rosen schwimmen . . "

Die Stunden am Tage waren voll Hast
und Lärm . Hinnehmen und Zähneknirschen ,
aber drei Stünden am Abend wurden vom

Sturm zweier sehnsüchttger Herzen zu
Fackeln entzündet , und sie rannen bchussam
und sacht , wie Kinder im Spiel nicht zu

stören . . .

Der Onkel ließ nichts von sich hören .

„ Ich werd « ihm nochmals schreiben . " sagte sie

zaghaft . Sie planten und schmiedeten weiter .
Die Träume des Abends gaben ihm Tage voll

Spannkraft und Lebenslust . Aber dann kam

doch das Ermüden , und das Warten blaßte
ab . Bis sie eines Abends — es ging schon

stark in den Soinmcr hinein und die Stunde

starb draußen in sehnsüchtigem Dämmerblau
— gestehen mußte , - aß sie gar keinen Onkel

habe .
„ Warum hast du mir denn so etwas er¬

zählt ?" fragte er nur kurz , doch sie merkte

wohl ; sein Gesicht Ivar grau geworden . Da¬

kleine Fenster stand weit in den Abend offen .
Der Himmel trug violette und silberne Töne .

Man konnte ahnen , daß irgendwo, - über sehr
weiten Feldern , ein weiter Sommer sei . .

Das Mädchen sagte sehr leise : „ Aber du

bist doch eine Wesse sehr glücklich gewesen — "

Der Mann saß am Tisch , fast im Dun¬

kel . Er hatte einen trotzigen , enttäuschten
und hungernden Mund . „ Es ist so grausam
schwer , immer enssagen zu müssen ! " knirschte
er leise .

„ Ich hatte dir nicht mehr zu geben, "
sagte am Fenster die Frau , „ es war doch so

schön — zu — träumen — "



GS war nichts geschehen
Eine melancholische Geschichte aus dem Seemannsleben

Bon Hein » Lievmann

In diesen süßen Hafen kamen wir so ge¬
gen sechs Uhr abends dürr und anSgehungert
— das kann sich nur jemand vorstcllen , der
einmal sieben Monate lang an der Ostküste
dieses verdammten Kontinents Apfelsinen und
Salpeter gefahren hat . Ausgehungert nach
Land , nach Menschen , nach Geruch der Straßen
. und dem Staub der Aecker . Man arbeitet vor
glühenden Roste », alle Finger springen auf
voll Blasen , und alle kühlende Luft , die man
schnappt , fächelt man sich zu aus den Wind¬
fängen , die auf Deck ihre breiten Mäuler dem
Wind entgegenhalten . Tann sackt man in seine
Koje in der Back , aber schlafen kann man nicht
vor Schweiß und Dürre und Sehnsucht , man
starrt vor sich hin geradeaus —acht Mann ui
einer Kammer , die Lampe schwankt hin und
her ; man stellt es sich vor : wenn wir in San¬
tiago oder in Lima sind —, man blinzelt sich
gewisieruiaßen selbst zu , man reckt sich und
sehnt sich in den träumerische » Wünsche » und
über einem in der Koje seufzt Kuddl , der ist
zwei Zentner schiver und hat eine Braut in
Marseille .

Nun kommen loir also in den guten Hafen .
Der Hafen ist eine ganz kleine , leise Bucht im
Pazifik , man kann sagen , er liegt am offne »
Meer , und wer befahren ist an der Oslküste ,
der weiß jetzt schon , um toelchen Hafen es sich
handelt . Die weißen Felsen leuchten hinter der
Stadt des Nachts wie Milch , und immer sind
Segler im Hafen , auf denen die Neger nachts
Ananas laden und dazu singen . Wir machen
fest im Strom an den Dückdalben ; am Ouai
fcstzumachen lohnt sich nicht fiir uns mit unse¬
rem bißchen Salpeter und den paar Apfelsinen .
Wir machen also fest , donnernd saust das Fall¬
reep langseit , und es kommen an Bord die Be¬
hörden , der Agent , der Konsul und was sonst
noch dazu gebärt . Wir stehen an der Reeling
i »nd schauen hinüber in die gute Stadt , da rau¬
chen die Schornsteine , da leuchten die kleinen
tveißen Häuser in der Sonne , und da tanzen
die Mädels am Ouai herum mir so süßen klei¬
nen Schrirrcn , Krüge auf den Schultern rmd
mit bunten Tüchern nm den Kovf . Und : Land
riecht es , Land flüstert eß, Erde , Land ! Und I
loir stehen hinten ani Heck, sckmalzcn und stoßen
unS an , und der eine denkt : ich geh ' dahin , und
der andere : ich gehe hierhin , und einer sagt , ich
kaufe mir fünfhundert Zigaretten , und Kuddl ,
Kuddl mir seinen zloei Zentnern , will seiner
Braut ein Kopfrnch schicken . Und der loill zmn
Zahnarzt , und jener möchte sich eine Matratze
kaufen , dieser gern einmal in einem richtigen
lveißen Bett schlafen : so stehen wir alle am
Heck und sebcu hinaus über das Wasser auf die
gute Stadt .

Da kassiert etwas . Der Maat stürzt her¬
bei , mach « ein ganz dunimeS Gesicht , kornmt
eben aus der Kajüte vom Kapirän . „ Jungens " ,
kellchr er , und ist vollkommen verdattert ,
. ^Landurlaub gibts nicht , Ouaranlänc , Gelbes
Fieber oder son Mist , ja Jungens , da ist nichts
zu wollen , morgen Abend gebts loeiter . — Ihr
kriegt jeder zloei Flaschen Bier von « Kapitän
und es tut ihm leid , läßt er sagen . "

Ta standen loir nun , es lvar uns allen
ganz einfach zum Heulen zu Mut , ganz einfach
zum Heulen , und sonst nichts .

Einer nach dem andern Verschrvindet
langsam von « Deck und dann finden wir acht

uns lvieder in der Kannner . Da liegen wir

herum , und als der Smutje seinen Kovf durch
die Tür steckt und zmn Essen ruft , ob es glast
oder nicht glast , uns ist alles egal .

Plötzlich geht etlvas vor . Wir spüren es

irgendwie in den Knochen , wir stützen den

Kovf auf die Ellbogen und sehen uns an .

„ Mensch " sagt Kuddl endlich , „ das geht doch
nicht ! "

Pause , Schtveigen . Wir sehen uns au .

„ Warum soll eS denn «licht gehen . Jun¬
gens , stellt euch das doch mal vor " , sagt plötz¬
lich einer .

Wieder Pause , sind da halte ich es «ncht
mehr aus , ich springe aus der Koje « md ich
schreie : „ Jungens ! " schreie ich „also denn los
und kein langes Gerede ! " — Und schon sind
wir drin im Badeanzug und ein paar Roneiei «
wickeln wir uns um den Hals und dann schlei¬
chen wir vorsichtig zum Fallreep wie die In¬
dianer . Am Fallreep stehen die von der ander ««

Wache und warten nur darauf , daß der Mond
ein wenig untersackt und hören auf die schlver -
mütigcn Lieder der Neger , die drübeir Ananas
laden ; da ist der erste über Bord , lantlo ? fol¬
gen loir andern .

Was soll ich Ihne »« weiter erzählen ? J « n
Augenblick , wo wir im Wasser waren , hatte ««
wir alles vergessen : daß hier Haie segeln bis
in den Hafen deS Nachts , tvenns still ist —,
daß wir ersaufen könnten , und die Wache u««S
verpetzen , daß Gelbe Fieber vergaßen loir und
die ganze Welt — Land ! dachten loir , ahnte ««
wir , fühlten loir , rochen wir : Land !

Drüben am Ouai erlvarteten sie uns
schon , und wie wir pudelnaß die Quaimauer
hochkletterten , empsinge «« unS schon die süßen
kleinen Mädchen mit großen Handtüchern , und
sie «neben uns die Rücken trocken mit ihren klei¬
nen Pfötchen , und , vorsorglich , damit wir uns
nicht erkälten sollten , fübr ' ten sie uns alsdann
m eine kleine Weinkncipe , damit wir uns a««ch
innerlich erwärmten . lind da«««« zogen wir durch
die Stad «, sechzehn Seeleute in Badehosen ,
Handtüchern und den bunten Schals unserer
Senoritas , singend und glücklich , so marschier¬
ten wir über die feste Erde durch die nächtlich
bciveglcn , «nondscheinüberglänzten Straße ««.

Plötzlich loar die Rächt vorbei . Wo san¬
den wir uns lvieder ? Morgens ganz früh ? Am
Ouai natürlich ! In der Dämmerung , grau wie
ungelvaschene Milch . Dir lvaren alle verkatert .
Tie Mädchen hatten uns längst verlassen , u««d
nun standen loir an den « einsamen O« mi im
Morgengrauen und starten ins Wasser ; jeden
Auge««blick glaubte » wir dunkle Schalten aus
dem Wasser auftauchen z«« sehen .

Erst taten wir , als lvarteten wir auf
Kameraden , die noch in der Stadt lvaren , aber
dann waren wir vollzählig , wir traten von
einem Fuß auf den andern , loir froren , wir
sahen zu Boden , und ab und zu hinüber in der
Richtung auf nnser g«««rs Schiff . Hinüber müs¬
sen wir !

„ Tie Haie " — sagte einer — „ kommen
meistens in den ersten Morgenstunden nahe an
Land , lveil es da still ist

„ Halis Maul ! " — sagte ein anderer und !
seufzte .

Wir überlegten uns : Hinüber «nüsseu
wir ! Wenn der Offizier oder die Hafenbehörde

erfahren , daß wir in der Stadt gewesen sind ,
Ivo das Gelbe Fieber herrscht , lassen sie uns

nicht wieder an Bord . Wenn wir aber hier
bleiben , «lackt , ohne Geld , ohne Kleider , ohne
Papiere , dann können wir bier verrecken , nie
lvieder findet sich ein Schiff fiir uns , nie wie¬
der lverden wir eine Planke unter unfern
Füßen schlvankend fühlen Jungens ! " sagte
ich laut — „ rüber müssen wir ! "

Ich ging langsam die Treppen hinunter ,
die vom Ouai zum Wasserspiegel führen . ES
lvaren achtzehn Stufen , ich vergesse nie , die
andern folgten mir nach . Wir gingen jede der

achtzehn Stufen hinunter , die letzten ein wenig
langsarner als die ersten . Schließlich zögerten
wir gai «z. Aber nun , als der erste Strahl der
Sonne aufblitzte , da mußte cs sein , und eS loar

Kuddl , glaube ich, der als erster ins Wasser
glitt , totenblaß , und es folgte ihn « ein Stöh¬
nen . War das nicht ein Schrei ? Plätscherte
eine schwarze Flosse ? Es folgte ihm einer nach
den « andern , wir schivaunnen sozusagen auf
Zehenspitzen . Keinem von unS geschah cttvaS .
Wir langten alle a«n Fallreep an , das Wasser
glänzte unbewegt und sanft , die Haie schliefen .
Keiner fehlte .

Um sechs Uhr glaste es viermal , da schlie¬
fen loir sechzehn Mann der Besatzung des gute ««
Schifies traumlos und fief . Die Sonne ging
auf , die Welt ging weiter . Es loar nichts ge¬
schehen .

Heldensage gleichgeschaltet
Deutschland baut

unterirdische Flugzeughäsen

Ter alte Barbarossa ,
Der Kaiser Friederich ,
Im unterird ' schcn Schlosse
Hält er , verzaubert , sich.

Tein Bart ist jetzt von Flachse ,
Er bleicht ihn täglich frisch .
Und läßt ibn nicht mehr wachsen
Uin Genfs Verhandlungstisch .

Von Stahl ist Hefin und Krone ,
Ter Reichsapfel brisant .
Die Panzerplatten an « Throne ,
Auch die sind allerhand .

Sein Speer ist dreizebnschüssig .
In « Fliegeroverall
Nährt er sein Cchlachtroß flüssig
Mit Shell - Oel und Benzol .

Sprich : bleibt der alte Kais ««
Dort bis zum jüngsten Tag ?
Nein ! Ihn hält in « Khffhäuser
Rur der Versailler Vertrag .

Er schickt einen Hfiler - Knabe »
Wohl aus , auf daß er merk ' .
Ob schon gei «ügend Raben
Umkreisen seinen Berg .

Und sind genügend Raben
In Teutschland einst gebaut .
Steigt er aus seinem Grabe
Und bläst ins Hifthorn kant .

Wein « Barbaro - SA. dann marschiert
Ken Ost oder zum Rbein ,
Heiho und horridoh , das wird
Ein Hakenkreuzzng sein !

Jura .



Vielweiberei in Tibet
Mir 18 fahren heiratet die Tideieriu . I standsfähiger als die Mädchen ; unter beiden

bener gesagt , sie wird verheiratet . Mädchen , hält der Tod reiche Ernte . Die Kindersterblich -
die ledig bleiben , gehen ins Kloster , sobald der leit ist überhaupt sehr grotz . Gutes hat diese
Levenssrühling und die Hoffnung auf die Ehe Abhärtung aber doch ; nur die kräftigsten , ge -
voriiber sind . In Heiratsfragen der Tochter sundett Kinder bleibe » am Leben . Sie bilden

des Hauses liegt die letzte Entscheidung nicht | den Kern des abgehärteten tibetischen Volkes ,
etwa bei den Eltern , sondern bei detn älteren

Bnider , Tibet ist ganz modern ! Dort heiratet
niemand auf Lebenszeit . Die eheliche Binduttg
von Mann und Fran ist von beiden Seilen

willkürlich begrenzt . Tas Bündnis kann be ¬

reits nach Monaten gelöst werden ; in den

meisten Fälle » gehen die Ehegatten nach eini¬

gen Jahren wieder auseinander .

Trotzdetn ist die Stellung der tibetische »
Fran im allgemeine » geachtet . Ihre Pflichten
sind hart , da sie sich um das gesamte Haus¬

wesen kümmern und mich das Vieh besorgen
- mutz .

Im Gebiet des Kuku - nor sind die Ehe¬

zustände nach unser » Begriffen resormbedürf -
tig . Dort entführen die Männer die Fronen
der Nachbarn nach liebercinkunft mit dem bis¬

cherigen Eheherrn , ja der vorher abgekartete
Raub wird sogar bezahlt . Der Kurs schlvankt
zwischen 7 Jaks , zehn Pferden oder einigen
hundert Schafen . Jedenfalls kann man die

beste „ Ware " hier schott zum Preise von zehn
Jaks erloerben .

Bei den Bewohnern des tibetischen Hoch¬
lands herrscht Polyandrie , das heitzt , eine

Frau ist gleichzeitig die Gattin mehrerer Män¬

ner . Daraus folgt , datz es hier eigentlich nie -
- mals wirkliche Witwen gibt . Bei der Ehe -

schlietzung erhält die Frau von ihrem Erwähl¬
ten und von ihren Freundinnen Geldgeschenke ,
die ihr eine gewisse Unabhängigkeit von ‘' eit

Männern verschafft . Für die polyandrischen
Ehen kommen jedoch stets nur die Brüder des

Mannes in Betracht . Der Ehekontrakt er -

lvähnt ausdrücklich , datz bei der Heirat des
ältesten Bruders dessen jüngere Brüder , die

namentlich angeführt sind , in die Ehe mitein¬

geschlossen werden . Ist diese Bedingung nicht

ausdrücklich erwähnt , so haben die Brüder

freie Wahl . Die Kinder aus dieser Ehe gehö¬
ren stets dem ältesten Bruder . Dieser toird von
den Kinder „ Pater " , seine Brüder aber

„ Onkel " genannt . Bleibt eine polyandrische
Ehe ohne ' Kinder , darf eine neue Ehe einge¬

gangen werden , an der wieder alle Brüder

automatisch beteiligt sein können . Kinder aus

dieser Ehe nennen die erste Frau „grotze Mut¬
ter " und die zweite Frau „kleine Mutter " . Die

polvandrische Ehe ist insofern keine Ztvangsehe ,
als die jüngeren Brüder tiicht unbedingt ge¬
zwungen werden , in die Ehe einzutreten .
Ebenso kann die Frau , die einen älteren Bru¬
der heiratet , es ablehnen , die andern Brüder
als Ehemänner mit anznerkennen .

Kommen Kinder zur Welt , so ist der >
Baier meist schwer zu ermitteln . Jungens
werden mit Freuden begrützt . Die Mutter

trägt ihren Säugling auf dem Ann oder sie
steckt ihn in den Brustbausch des Schaspeh -
maniels . Schon bald nach der Geburt erhält
das Kind ein Gewand aus Schaffell und ein
Lederanntlett umgehängt , das gegen Krank¬
heit und Unfälle schützen soll .

Bei Sturm und Wetter laufen die Kinder
oft ganz nackt herum , höchstens mit Tnchschnhen
bekleidet . Ta bleibt es denn nicht auS , daß der
zarte Organismus schweren ErkältungS - und
Lungenkrankheiten anheimfällt . Die Knaben
sind im allgemeinen lebenskräftiger und wider -

das den Nnbillen jedes Ältmas spottet . Werden
die Kinder älter , so müffen sie beim Hüten der
Herden helfen . Der zweite Sohn jeder Familie
aber wird , sobald er das siebente Lebensjahr
erreicht hat , in ein Kloster gesandt , um dort
zum Lama ausgebildet zu werden . Dem älte¬

sten Sohne fällt stets die Rolle des Familien¬
vorstandes zu . Die Kinder benehmen sich im

allgemeinen gegen ihre Elten « sehr artig . Im
hoben Alter allerdings vernachlässigen sie diese ,
ja , sie behandeln die Eltern dam « zuweilen

| sogar schlecht , wenn sie ihnen zur Last fallen .

Hier in Jnnri - gomba haben Ivir reichlich
Gelegenheit , die Trachten der Eingeborenen zu
studieren :

Das HaupibekleidungSstück der einfachen
Leute , zmn Beispiel , der Dogpas , besteht bei
Männern wie Frauen ii « einem langen Schaf¬
pelzmantel mit Aermeln , der auf der blotzen
Haut getragen wird , und bis zu den Waden
reicht . Er wird durch einen Riemen an den
Hüsten zusammengehalte ««, datz das Oberteil

beutelartig herabfällt . In der entstehenden
Tasche verwahrt der Tibeter seinen hölzerne »
Etznapf . Männer und Frauen entblötzen meist
bei der Arbeit die rechte Schulter und den

• rechten Arm . Die reichen Leute des Kuku - nor -
Gebietes ziehe «« im Winter Lammfellkleider
vor . Im Sommer tragen die Bornehmen
Kleider ans Pulostoff ; die Frauen lieben
dunkelblaue oder dunkelgrüne Wollkleider mit
grünen oder roten Volants ; jedenfalls gefallen
ihnen dunkelfarbige Stoffe . Die stingen Mäd¬
chen dagegen bevorzugen die Farben Rot u««d
Grün für ihre Kleider . In Süd - Tibet beob¬
achtete ich Fra ««en , die sich im Sommer mit
ihrein dunkelbraunen Pulo - Ueberhang gegen
die Soime dadurch schützten , datz sie diesen

Parabel
Kuh , Hund und Esel

An der deutsch - holländischen Grenze ste¬
hen drei Tiere in tiefernstem Gespräch . Eine
Kuh , ein Hund , ein Esel . Ihr Thema ist das
„dritte Reich " . Darum stehen sie vorsichts¬
halber auf holländischem Boden .

Hin und her gehen Gründe und Gegen¬
gründe .

„ Ach was ! " — brummte da schlietzlich gut ,
mütig die Kuh , ich werde eS riskiere ««. Will

mich «nal ein bitzchen selber überzeugen . Wenn
ich ii « acht Tagen nicht zurück bin , gefällt es
mir drüben . Dann könnt ihr nachkommen . "
Sie winste noch eimnal mit der Ouaste und

verschwand über die Grenze .
- Hund und Esel «varteten . Einen Tag , drei

Tage , sieben Tage . Ta , in letzter Mim « te kam
die Kuh angekrochen : „ Gott sei Dmik , datz ich
es «wch geschafft habe ! Kinder , ihr ahnt es

nichtl Wie die Wilden sind sie aus «nich . losge¬
stürzt . Fünfmal jede «« Tag wurde ich gemol¬
ken. Gott sei gelobt , datz ich wenigstens ein
brmmes Fell hatte . Die andern kommen noch
öfter dran . "

I gleich den Sizilianerinnen um das Hanpt
schlugen .

Die Männer trage » i «n Sommer grelle
Blusen und einen Pulo - liinhang mit Gürtel
und Gehänge . Um den Hals mutz ein an einet »
Riemen hängendes Lederamulett oder eine
Amulettkapsel aus Gold , Silber oder Kupfer
getragen werden , deren Grötze ganz erheblichen
Schwankungen unterliegt ; sie betvegt sich zwi¬
schen den Formaten Streichholzschachtel und
Zigarrenkiste . Einige vornehme Tibeter haben
ihre Amulettkapsel an Bändern auf dem Rücken
festgeschnallt . Sie enthält entweder eine Re¬
liquie oder ein Knöchelchen oder einen mit ma -
gischen Diagrammen beschriebenen Papier¬
streifen oder eine Bnddhafigur . Alle diese
Dinge müssen jedoch von einem Lama gesegner
sein .

Die nackten Fütze stecken in Lederstiefeln ,
meistens aber in einheimischen Schuhen mit
einer Ledersohle . Alles übrige , auch der enge
Schaft , besteht auS Pulostoff . Oberhalb der
Wadei « werden die Schäfte durch einen Leder¬
riemen oder ein Band festgehalten . Männer
und Frauen huldigen «nanchmal der Mode ,
spitze Filzhüte oder Hüte , die sie sich nach eige¬
ner Fasson mts Filz zusammengebaut haben ,
zu tragen . Außerdem erfreuen sich Kirgisen¬
mützen bei Männern und Frauen gleicher Be -
liebtheit .

Vornehme Leute befestige «« im rechten
Ohr einen ganz langen Ohrring , im linken
meist einen kleinen Knopf oder ein Ringlein ,
Die Tibeter tragen das Haar . enttveder ganz
wirr oder gescheitelt oder beiderseits je einen
Zopf , von oberhalb der Ohren ausgehend . Bei
vielen Leuten ist der Zopf falsch . Dies trifft
besonders z«« bei den Vornehtnen von Rga -
ischu - ka.

Zu jedem Mann gehört ein gerades
Schwert , dessen Scheide ein Zeichen höherer
oder niederer Abkunft ist . Die Hirten begnü¬
gen sich mit einer hölzernen Scheide ; reiche
Leute dagegen zeigen prunkvolle Lederscheiden
mit Silberbeschlag , mit Korallen und Türkise ««
verziert . Das Schwert steckt vorn am Leib hori¬
zontal im Gürtel . Droht irgendwie Gefahr , jo
toird da ? Schwert augenblicklich gelockert . W. F.

Der Esel lachte aus vollem Halse und der
Hund kratzte sich hinter den Ohren : „ Ra , liebe
Kuh , vielleicht ei » bitzchen übertrieben , he ?
Bitzchen gegreuelt , was ? Ich werde «nich dock,
mal selber ans die Socken machen . Ihr könur

ja hier tvarten . Wenn ich bis übern «orgen nicht
zurück bin , so gefällt eS mir gut dort , und ich
komme nicht ' wieder . "

Damit haute er ab .

Abends war er zurück und hielt den Kopf
verschämt z«« Boden gesenkt . „ Ra, " fragte die

Kuh , „schon zurück ? "

„ Au Wmt weh ! " schrie der Hund , — „ den
ganzen Tag Maulkorb aufhaben und Futztritie
kriegen . Rein , nein , daS halte ich nicht auS .
Und dann diese unzähl ' . g vielen Kläffer da -

drüben , wo man geht und steht . Dagegen
kouimt so ein richtiger Ehristenhund nicht an : "

„Hihihiaach ! " schrie ter Esel , — „ Ihr

Feiglinge ! Ihr hab : eS nur nicht richtig ange -

fangen de. drüben . Jetzt gehe ich los . Wein «

ich bi » heule abend nicht zurück bi », so mach «

Euch keine Sorge nm mich , daun bin ich näm¬

lich AmtSwaltet . "

Fröhlich springend setzte er über die

Grenze . Er kam nicht wieder .
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Pariser Kinderbibliotheken

ES ist allgemein bekannt , daß Paris die

größten und bestauSgestaÜeten Bibliotheken ,
die eS überhaupt in der Welt gibt , besitzt . Auch

weiß mqn . daß die meisten dieser Bibliotheken
allgemein zugänglich sind , so daß jedermann ,
der hakbtvegS ein Anrecht darauf hat , ohne be¬

sondere Mühe die Bücherschätze , die aus

anderthalb Jahrtausenden kultureller und

wissenschaftlicher Entwicklung in Paris ausge¬

speichert worden sind , nutzen kann . Wrnrger
bekannt ist schon , daß Paris mich für die Volks¬

bibliotheken gut gesorgt hat ; es gibt deren mehr
als 80 über sämtliche Wohnviertel der Stadt

vertritt . Unter ihnen find einige — und da¬

von sei hier gesprochen — nur für die Jugend
und für Kinder bestimmt . Und auch diese , ja

gerade sie . verdienen die Aufmerksamkeit aller

Bücherfreunde und im besonderen die der

Schon vor längerer Zett wurde , mit Hilfe
amerikanischer Gönner , mitten tt » dicht bevöl¬

kerten Quartier latin . eine Bibliothek für In »
gendliche eingerichtet ; sie bekam den ver¬

heißungsvollen Namen „ L' bcure joyeuse " . Hier
versammeln sich täglich , in zweckmäßig und

geschmackvoll eingerichteten Räumen , zahlreiche
Jugendliche , die von den gut auSgewählten
Büchern , di « handlich auf Regalen stehen , sich
nehmen können , was ihnen gefällt oder zu ge¬
fallen scheint . Die jugendlichen „ Forscher "
können , wenn sie sich geirrt habe », daS Buch
sofort wieder einstellen , um sich ein anderes zu
wählen und so in Etappen an das richtige zu
gelangen . ES wird kein Zwang auf die Jugend¬
lichen ausgeübt , Wohl aber können sie , wenn sie
cs wünschen , durch die aiüoesende Leiterin
einen guten Wink gewiesen bekommen . Dies
Prinzip , daS dem französische « Individualis¬
mus entspricht , das aber auch ein Grundgesetz
jeder modernen Pädagogik erfüllt , beherrscht
auch die übrigen Bibliotheken der Jugendlichen ,
aber auch die der Kinder . Eine besonders
slböne , technisch und hygienisch vorbildlich ein¬
gerichtete , zugleich architektonisch ganz moderne
Kinderbtbliothek ist vor wenigen Monaten in
einem gleichfalls stark bewohnten Mertel von
Paris , in der Rue de St' . Martin , eröffnet
worden . Auch hier können die Kinder ( unter
denen sich übrigens imnier einige deutsche be¬
finden ) , sich ganz ibren eigenen Wünschen und
Instinkten hingeben . Die Beobachtung lehrt ,
daß eine Ueberprüfung der von den Kindern
gewählten Bücher besser als alle ? andere Ein¬
blick in den Charattrr der Heranwachsenden
Knaben nnb Mädchen gewährt . —

und

Ein 70 Jahre alter Mensch bat im Durch¬
schnitt 24 Jahre und Monate geschlafen ,
hat 11 Jahre 8 Monate an Zerstreuungen ge -
tvandt , hat 6 Jahre 10 Monate bei den Mahl¬
zeiten gescffen . hat sich ebenso lange Bewegung
gcnracht , bitt 11 Monate für das An » und Aus¬
kleiden gebraucht und die übrige Zeit zur
Arbeit .

Die erste « Spielkarten wurden dn Jahre
1350 hergcstellt , heutzutage werden 8 Millio¬
nen Karrenspiele jährlich fabriziert .

In vielen Kliniken Amerikas werden von
allen Neugeborenen Fersenabdrücke genommen ,
um eine Verwechslung der Kinder untereinan¬
der zu verhinderte

Auf drr kleinen Südserinfel Bennett Is¬
land , die eine sehr eigenarttge Bevölkerung

hat , haben die Frauen das Gesetz cingeführt ,

daß kein Ehemann die Küche der Frau betreten

darf . Diese Borschrist soll sich als sehr günstig

erwiesen haben .

DaS Rafiermeffer ist keine Erfindung unse »
rer Zeit . Ganz abgesehen davon , daß schon im

alten Testament häufiger von Schermesser die

Rede ist , fand man auch in Gräben » aus der

Bronzezeit gebogene Messer au » Bronze , die

sicherlich zum Rasieren dieitten .

Die Mundharmonika ist von einem Spick »

Warenfabrikanten in Trossingen in Deutschland
vor über huridert Jahren erfunden worden ,
und zwar sah das Instrument damals schon ge¬
nau so aus wie heute . Da alle seine Bekannten

und alle Kinder entzückt lvaren , als er ihnen
die erste Mundharmonika zeigte , sah er , daß
ein großes Geschäft damit zu machen sei , den¬

noch hat er nicht geahnt , daß sie eine ? TageS
über die ganze Wett verbreitet sein würde .

■ Heiteres I

Der Unfähige . Der Bauführer Piesicke
sollte ein großes Gebäude mrssühren . Als das

Riescngebäude ein paar Tage stand , krachte eS
mit gewalligeul und unter großen Siaubauf -
wirbeln zusammen . — Als die Kommission kam
und sich daS Trümmerfeld besah , schüttclten die

Herren den Kopf und sagten zu dem Bauführer
Piesicke : ,L ! a , Herr , seien Sie mal ehrlich : Sie

sind gar kein Bauführer , Sie sind WirtschastS -
führer , wie ? "

Ehescheidung . Eine Filmschauspielerin
koumit in Chikago zum RcchiSantvalt und bittet ,
ihre Scheidung einzuletten . „ Für 500 Dollar
bin ich gern bereit " , erklär » der Rechtsbeiuand .
— „ Rein . daS ist mir zu teuer " , memte die
Dmne enttäuscht . „ Für 100 Dollar kmm ich
ihr » schon erschießen lasten . "

Aus der Schule und Kinderstube geplau¬
dert . ,,Paß jetzt mal auf , Fritz : einen Menschen ,
der die Unwahicheit sagt , nennt man doch einen
Lügner , nicht wahr ? Wie nennt »nan nun einen ,
der die Wahrheit spricht ?" — „ Einen Flegel ,
Herr Lehrer ! "

Ter Professor hatte wieder einmal seine
Uhr vergessen . Er trug daher cinein der Schüler
auf : „Lchlnaiin , bitte , tu mir den Gefallen ui . d
geh in »neine Wohnung und sag ' meiner Frau ,
du sollst meine Uhr holen . Eie liegt auf den »
Nachttisch , das weiß ich ganz bestiiimrt . " — In
diesen » Augenblick griff er mechanisch in die linke

Westentasche . Hier war die vermißte Uhr . Ru¬
hig klappe er den Deckel mif , sah mif das Ziffer¬
blatt und sprach : . Letzt ist cs genau 0 . 30 Uhr .
Wenn du dich beeilst , »nein Junge , kannst du
um zehn Uhr zurück sein . "

Enttäuschung . Aelieres Fräulein sagt z»»
einen » Studenten : . . Sie sind Mediziner , Ivie

nett , da können Sie »nir sicher auch entziffern ,
was mir einmal ein junger Arzt ins Staumibnch
geschrieben hat, " — „ Aber gcnr . Ja , es sind
ztvei Rezepte , ein ? gegen rote Rase und «in ?

gegen Sommersprossen . "

Hindernis . Anton sitzt beim Arzt , der ihm
eine Medizin verschreibt . „ Rehmen Sie jeder »
Abend vier Eßlöffel voll davon . " — „ Das geht
nicht . " — „ Warum nicht ? — „ Weil wir nur
drei Löffel zu Hause haben . "

Scliach - Ecke
Geleitet von Genossen Wenzel Scharoct ^

Zwettnitz 65 bei Teplitz - Schönau .

SCHACHAUFGABE Nr . 171.
Von Adolf Mildorf . Tlsckau .

Schwarz : Kd6 . DeS. Lo8 . « . Bc6, e6, eL
*7 ( 8) .

Schwarz ; Kdfi . De8 . 1x8 . 18. BcS, es . eT,

Matt in zwei Zügen !

Losungen and bis längstens 14 Togo nach
Erscheinen der Aufgabe an den Leiter dieser
Spalte einzusenden .

Liiuiuut xa Nr . 188: 8pO —fl !
Richtige Losungen sandten nachfolgende Ge¬

nossen ein : Hicke Josef u. Fritsch Anton . Mar -
kersdort ; Böhm Heinrich . Jonsbach ; Fiedlet
Emil . Birkigt ; Wenzel Adolf « Arnsdorf b. Haida ;
Dinnebier Emil . Tetschen ; Beutel Wilhelm .
Arnsdorf b. Tetschen : Habl Erwin . Nestemtz ;
Lösel Richard . Hochdobern ; Philipp Heinrich »
Obergeorgental ; Grimmer Emil . Katharinaberg ;
Taltermusch Ernst , Janegg : Bittner Richard »
Kletaaugest ; Reinert Julius . Neatomltz ; Hyna
Franz , Adam Johann . Goldbach Ferdinand »
sämtlich Hostomitz : Rudek Peter . Brüx : MU-
dorf Adolf . DÖhnert Max . Fachmann Reinhold »
sämtlich Tischau ; Trlltsch Gustav , Wlsterschan ;
Walter Ludwig , Robek Franz . Schmied Ferdi¬
nand , Michel Rudolf , sämtlich Kwitkau , Stehno
Wenzel . Sobrusan .

Richtigstellung .
In der Notation der Aufgabe Nr . 170. stehl

bei Weiß : Tc” . richtig ist TcS. wie auch im Dia¬
gramm ersichtlich .

Bur Aufgabe Nr. 170 teilt uns Gen . Grimmer
mit . daß auf 1>4 ein weißer Bauer einzusetzen
ist , da sonst dieselbe nach b5 —bi unlösbar wäre .

Bczirksechachtag in Zuckmaatei .
Die Schachtagung des 2. Bezirkes fand am

, 14. J &nner bei Anwesenheit von 18 Genossen statt .
• Nach den Berichten der Funktionäre zu schlie -
j ßen . war die Tätigkeit eine sehr rege . Zu der
i am 15. Feber beginnenden Bezirksserie meldeten

sich 6 Mannschaften . Zum Bezirksschachleiter
I wurde Gen. Havel Josef . Teplitz . wiedergewählt .
| Technischer Leiter Gen . Röcht Rudolf . Teplitz ;

Jugendschachleher Gen . Hilgarth Herrmann ,• Zuckmi *ntel
|
1 Schachtag des C. Bezirkes in Bodenbach .

Von den anwesenden Genossen der Sektionen
Krochwitz . Tetschen und Eulau wurde Gen .
Herrmann Jelinek . Krochwitz . nun Bezirks -

I schachlelter wiedergewählt . Weiters wurden
] noch folgende Genossen in den Schachausschuß
I gewählt : Scheue Edwin . Krochwitz : Fleck Josef ,I Tetschen : Krauspenhaur Arno . Eulau : Dinnebier
| Emil . Tetschen . und Hortscb Richard . Eulau Es

wurde beschlossen , für Kurse und verschiedene
. Veranstaltungen pro Mitglied und Jahr 1 Kd
einzuheben . Weiters wurde der Wunsch ausge¬
sprochen . in Bodenbach im Feber ein Simultan -

] spiel zu veranstalten , zu welchem Gen . Scharoch
1 eingeladen wurde .

Bezirk *hchachtag in Loasch .
Der 7. Bezirk hielt seine Tagung am 2L JAn -

| ner In der Looscher Turnhalle ab . zu welcher 14
, Genossen der Vereine Hostomi tz. Sobrusan ,

Jan **gg und Loosch erschienen sind . Für den
! V. Kreis war Gen. Scharoch anwesend . Nach d * a
I Tätigkeitsberichten wurde zur Neuwahl ge¬

schritten . Bezi rksschachlei ter wurde wieder
j Gen. Hma Franz . Host omHz. zum technischen

Leiter Böhm Emil . Sobrusan gewählt . Bezirks -
I wettkampf zwischen Hostomitz und Sobrusan
| wurde fOr den 25 Mlrz in Sobrusan festgesetzt -
! Nach Schluß der Tagung wurde ein Blitzturnier
| veranstaltet , an welchem 12 Spieler tellnahman
I und das In 2 Gruppen ausgetragen wurde . Vis
I Gen . Hyna Franz . Weberalnke Anton und Jäger
1 Josef erzielten je 4 Punkte , Jungnikl SH Punkte .
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